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Viertelfähriger 
Porto 2 Tir. 11½ Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 278. Mittag Ausgabe. 


Der berliner Schnellzug hat ſich heut der Art verſpätet, 
daß uns die Zeitungen und Briefe erſt kurz vor Abſchluß 
des Mittagsblattes zugekommen find. Die Redaction. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

urin, 17. Juni. Das Minifterium hat der Kammer behufs 
Erbauung von Eiſenbahnen in den ſüdlichen Provinzen und in der 
Lombardei durch die Geſellſchaft Talabot⸗Rothſchild einen Geſetzentwurf 
vorgelegt. 

Nach Berichten aus Neapel iſt Chiavone am vergangenen Sonn⸗ 
abend von den Truppen angegriffen worden und hat bedeutende Ver⸗ 
luſte erlitten. 

Paris, 17. Juni, Abends. Der geſetzgebende Körper hat in 
ſeiner heutigen Sitzung den Geſetzentwurf, durch welchen 15 Millionen 
Franken für den mexikaniſchen Feldzug gefordert werden, einſtimmig 
angenommen. 

Wien, 17. Juni. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
kam die Vorlage über das Armeebudget zur Discuſſion. Der Aus⸗ 
ſchußantrag, das Budget für den normalen Friedensetat auf 92 Mill. 
feſtzuſetzen, wurde nach lebhafter Debatte angenommen. 

Ueber den bereits gemeldeten Vorfall in Belgrad erhält das „C. B.“ 
folgendes Telegramm aus: ? 

Semlin, 16. Juni. In der verfloſſenen Nacht fand in Belgrad ein 
großer Exzeß ſtatt. Die von den Türken beſetzten Thorwachen der Stadt 
wurden überfallen, die Thore genommen und theilweiſe demolirt, mit Aus⸗ 
nahme der Stambul⸗Kapie, welches Thor ſich nach hält. Die ganze Nacht 
wurde geplänkelt; auf beiden Seiten giebt es viele Todte und Verwundete. 
Man erwartet heute größere Ausbrüche; viele Flüchtlinge verlaſſen die Stadt. 
en wird von feiner Reiſe ne 

eueſte Ueberlandspoſt. Dieſelbe enthält Nachrichten aus Bom⸗ 
bay, 24., Calcutta, 17, Mai. Die Nachrichten aus Kabul ſprechen noch 
immer von Planen Perſiens unter ruſſiſchem Einfluß. In Afghani⸗ 
ſtan wird ein Cavalleriecorps, wahrſcheinlich für den britiſchen Dienſt, aus⸗ 
ehoben. In Lucknow wurde ein bedeutender Schatz gefunden. Brome in 
irma wurde durch eine Feuersbrunſt zerſtört. 


Preußen. 

Berlin, 17. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Kanzleirath Seger bei dem Kammerge⸗ 
richt den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗Rath; und dem Theater⸗ 
Unternehmer Franz Wallner zu Berlin den Charakter als Commiſ⸗ 
ſtons⸗Rath; ſowie dem Photographen L. Crémière zu Paris und 
dem Photographen Erwin Hanfſtaengl ebendaſelbſt das Prädikat 
eines königlichen Hof⸗Photographen zu verleihen. 

Der königliche Hof legt morgen für Se. königliche Hoheit den 
Prinzen von Capua die Trauer auf vierzehn Tage an. 

Der bisherige Kreis⸗Gerichts⸗Rath, Direktor Gützloe in Unna iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Eſſen und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Hamm mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Eſſen und mit der Verpflichtung ernannt worden, ftatt ſeines 
bisherigen Titels „Kreis⸗Gerichts⸗Rath“ beziehungsweiſe „Direktor“ fortan 
den Titel „Juſtizrath“ zu führen. (St.⸗Anz.) 

Deut ſech land. 

Kaſſel, 16. Juni. [Noch keine Genehmigung des Pro⸗ 
gramms.] Die Nachrichten in den verſchiedenen Blättern und die 
curſtrenden Gerüchte über Genehmigung oder Verwerfung der Mini: 
ſter⸗Candidaten und deren Programms durch den Kurfürſten ſind 
ſämmtlich unbegründet; es hat bis jetzt weder eine Genehmigung noch 
eine Verwerfung, ſei es in der einen oder anderen Richtung, ftattge- 
funden, vielmehr fehlt es noch an jeder definitiven Entſchließung. Wir 
haben wiederholt die Anſicht ausgeſprochen und halten dieſelbe auch 
jetzt noch feſt, daß der Kurfürſt keine klare Einſicht in die Lage der 
Sache hat, daß ihm dieſelbe von dem abgehenden Miniſterium ver⸗ 
kehrt dargeſtellt und die große Gefahr, die dieſelbe in ſich trägt, un⸗ 
erwähnt geblieben iſt. Der Kurfürſt weicht nur der Gewalt der Ereig⸗ 
niſſe, die in ziemlich unmittelbare Nähe rücken muß, wenn ſie ein⸗ 
wirken fol. Wir wollen damit keineswegs ſagen, daß die Ent- 
ſchließung ſchon jetzt auffallend verzögert ſei; das, wie es heißt, ſehr 
ausführlich motivirte, ſich auf die geſammte Staatsverwaltung erſtrek⸗ 
kende und dieſe ſelbſtverſtändlich ſehr weſentlich im Vergleich zu den 
bisherigen Grundfägen umgeſtaltende Programm der neuen Miniſterial⸗ 
Vorſtände iſt erſt am 14. Juni Nachmittags zur Vorlage gekommen, 
und da kann auch, abgeſehen von dem gewohnten bisherigen Geſchäfts⸗ 
gange von einer Verzögerung noch nicht die Rede ſein. Gleichwohl 
beforgen wir, daß die Genehmigung erſt nach harten Kämpfen erfol⸗ 


gen wird. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 16. Juni. [Dfficiöfe Berichtigung.] Die mini: 
ſterielle „Donauztg.“ ſchreibt: Ein vielverbreitetes hieſiges Blatt bringt 
in feiner geſtrigen Nummer einen Correſpondenz-Artikel aus Brüſſel, 
welcher Angaben über einen Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer der Fran⸗ 
zofen und einem durchlauchtigen Mitglied der öͤſterreichiſch⸗kaiſerlichen 
Familie in Bezug auf die mexicaniſche Angelegenheit enthält. Sind 
uns gleich die Quellen unbekannt, aus denen jene brüſſeler Correſpon⸗ 
denz geſchöpft hat, fo entbehrt doch der darin geſchilderte Vorgang, 
den wir theilweiſe als einen der betheiligten hohen Perſönlichkeiten und 
Regierungen unwürdigen bezeichnen müßten, ſo ſehr der innern Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß wir verſichern können, in den beſtunterrichteten Krei⸗ 
ſen Wiens werde derſelbe für unbegründet gehalten. a 


Italien. 
Die Adreſſe der Biſchöfe auf die Alloeution 
des Papſtes. 

Als die (in unſerem heutigen Morgenblatt mitgetheilte) Allocution 
beendet war, nahete ſich Se. Eminenz der Cardinal Mattei, Aelte⸗ 
ſter des heiligen Collegiums, mit mehreren Mitgliedern des Episcopats 
dem Throne Sr. Heiligkeit, und überreichte im Namen aller in Rom 
anweſenden Biſchöfe dem heiligen Vater folgende Adreſſe: 

Heiligſter Vater! EN 

Seit die Apoftel Jeſu Chrifti am heiligen Pfingſttage, eng vereint mit 
Petaus, dem Haupte der Kirche, den heiligen Geiſt empfingen und, durch 
deſſen göttliche Kraft getrieben, den in der heiligen Stadt verſammelten 
Menſchen von faſt allen Nationen, Jedem in feiner Sprache, die Wunder 
der Macht Gottes verkündet: haben niemals, wir glauben es, bis zu dieſem 
Tage und bis zur Wiederkehr dieſer Feier ſich ſo viele ihrer Erben um den 
verehrungswürdigen Nachfolger Petri verſammelt gefunden, um fein Wort 
zu vernehmen, ſeine Decrete zu hören, ſein Anſehen zu befeſtigen. Nun, ſo 
wie den Apoſteln nichts Angenehmeres widerfahren konnte mitten in den 
Gefahren der jungen Kirche, als den erſten Statthalter Jeſu Chriſti auf 
dieſer Erde zu umringen, der ſoeben erſt vom Geiſte Gottes erfüllt worden: 
ſo iſt uns, mitten in den gegenwärtigen Bedrängniſſen der heiligen Kirche 
nichts theurer, nichts geheiligter, als zu den Füßen Deiner Heiligkeit alles 
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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 18. Juni 1862. 


das niederzulegen, was unſere Herzen an Verehrung und Liebe für Dich 
enthalten, und gleichzeitig einmüthig kundzugeben, von welcher Bewunderung 
wir erfüllt find für die bohen Tugenden, in denen unſer Kirchen⸗Oberhaupt 
ſtrahlt, und wie wir aus tiefſtem Herzen uns dem anſchließen, was er, ein 
neuer Petrus, gelehrt, was er jo muthvoll beſchloſſen und entſchieden hat. 
Eine neue Gluth entflammt unſere Herzen, ein belebenderes Glaubenslicht 
erhellt unſere Einſicht, eine beiligere Liebe ergreift unſere Seele. Wir fühlen 
unſere Zungen beben von jenen Flammen, welche in glühendem Wunſche 
für das Heil der Menſchen das Herz Maria's entzündeten und die bei ihr 
befindlichen Apoſtel trieben, die Größe Gottes zu verkünden. 


Indem wir Deiner Heiligkeit lebhaft für die Erlaubniß danken, in dieſer 
fo ſchweren Zeit Deinem päpftliben Throne uns nahen, Dich in Deiner 
Betrübniß tröften und Dir öffentlich die Gefühle bekunden zu dürfen, welche 
uns ſelbſt, unſere Geiſtlichkeit und die unſerer Sorge anvertrauten Völker 
beſeelen: richten wir an Dich mit Einer Stimme, aus Einem Herzen un⸗ 
ſeren Zuruf, unſeren Glückwunſch und unfer Gelöbniß. Lebe lange, heiliger 
Vater, und zum Heile der Leitung der katholiſchen Kirche! Fahre fort, wie 
Du es thuſt, ſie mit Deiner Willenskraft zu ſchützen, mit Deiner Weisheit 
zu führen, mit Deinen Tugenden zu ſchmücken. Gehe uns voran wie der 
gute Hirt, ſei uns Vorbild, weide die Schafe und Lämmer in den himm⸗ 
liſchen Triften und ſtärke fie mit den himmliſchen Waſſern der Weisheit. 
Denn Du biſt uns der Meiſter der heiligen Lehre, Du biſt der Einheits⸗ 
Mittelpunkt, Du biſt für die Völker das von der göttlichen Weisheit be⸗ 
reitete unaufhörliche Licht, Du biſt der Felſen, Du biſt der Grund der 
Kirche ſelbſt, gegen welche die Pforten der Hölle niemals Macht haben wer⸗ 
den. Wenn Du ſprichſt, iſt es Petrus, den wir vernehmen; wenn Du ber 
fiehlſt, iſt es Jeſus Chriſtus, dem wir gehorchen. Wir bewundern Dich, 
wie Du mitten in ſo vielen Prüfungen und Stürmen da ſtehſt mit heite⸗ 
rer Stirn, mit unerſchütterlichem Herzen, Dein heiliges Amt erjüllend, un: 
bezwinglich und ungebeugt. Aber während wir ſo viele Urſache haben, uns 
zu preiſen, können wir uns gleichzeitig nicht enthalten, unſere Blicke auf be⸗ 
trübende Schauſpiele zu richten. Von allen Seiten, in der That, treten vor 
unſere Seele die entſetzlichen Verbrechen, welche dieſes ſchöne Land Italien, 
deſſen Ehre und Stütze, glückſeliger Vater, Du biſt, jammervoll verwüſtet 
haben und jetzt Deine und des heiligen Stuhles Souverainetät zu erſchüt⸗ 
tern und umzuſtürzen ſuchen, aus der doch alles, was es Schönes giebt in 
der bürgerlichen Geſellſchaft, wie von ſeiner Urquelle entfloſſen iſt. Weder 
die dauernden Rechte der Jahrhunderte, noch der lange und friedliche Beſitz 
der Macht, noch die von der Autorität des ganzen Europa janctionirten 
und garantirten Verträge haben es verhindern können, daß Alles 9 
ward unter Verachtung aller der Geſetze, auf die ſich dis jetzt die Griften 
und die Dauer der Staaten geſtützt. Um uns mit dem, was uns zunächſt 
berührt, zu beſchäftigen, Dich, heiligſter Vater, ſehen wir durch das Verbrechen 
jener Uſurpatoren, welche die „Freiheit nur zum Deckmantel ihrer Bosheit“ neh⸗ 
men, der Provinzen beraubt, welche durch die Fürſorge und unter dem Schutze 
der Würde des heiligen Stuhles und der ganzen Kirche ſich einer billigen 
Verwaltung erfreuten. Deine Heiligkeit hat mit unbezwinglichem Muthe 
dieſen rechtloſen Gewaltthaten Widerſtand geleiſtet und wir müſſen Dir da⸗ 
für im Namen aller Katholiken den lebhafteſten Dank abſtatten. Wahrlich, 
wir bekennen, daß die weltliche Herrſchaft des heiligen Stuhles eine Noth⸗ 
wendigkeit und durch den klaren Willen der göttlichen Vorſehung eingerich⸗ 
tet worden iſt; wir zögern nicht, zu erklären, daß in dem gegenwärtigen 
Zuſtande der menſchlichen Dinge dieſe weltliche Souveränetät für das Heil 
der Kirche und für die freie Regierung der Seelen durchaus erfordert wird. 
Sicherlich mußte es ſo ſein, daß das römiſche Oberhaupt der ganzen Kirche 
weder der Unterthan noch der Gaſt irgend eines Fürſten war, ſondern, auf 
ſeinem Throne ſitzend und Herr in feiner Domäne und feinem eigenen Kö⸗ 
nigreich, kein anderes Recht anerkannte, als das ſeinige, und ſo in in edler, 
friedlicher und angenehmer Freiheit den katholiſchen Glauben ſchützen, und 
die ganze chriſtliche Republik vertheidigen, leiten und regieren konnte. Wer 
könnte nun in Abrede ftellen, daß im Streit der menſchlichen Dinge, Mei⸗ 
nungen und Einrichtungen, mitten in Europa zwiſchen den drei Continen⸗ 
ten der alten Welt, ein beiliger Ort fein muß, ein erhabener Stuhl, von 
dem fi, abwechſelnd für die Volker und für die Fürſten eine große und 
mächtige Stimme erhebt, die Stimme der Gerechtigkeit und der Freiheit, 
unparteiiſch und ohne Bevorzugung, frei von jedem willkürlichen Einfluß 
und weder durch Schreckungen zu unterdrücken, noch durch Kunſtgriffe zu 
täuſchen. Wie und in welcher Weiſe würde es ſich haben machen laſſen, 
daß die von allen Punkten des Erdkreiſes kommenden, alle Volker und alle 
Gegenden vertretenden Prälaten der Kirche, hier ſicher anlangten, um mit 
Deiner Heiligkeit die chen fer Intereſſen zu berathen, wenn ſie auf dieſem 
Strande hier irgend einen Fürſten herrſchen fänden, welcher entweder ihre 

ürſten ſcheel anſähe oder von ihnen ſcheel angeſehen würde wegen feiner 

eindſeligkeit? Wahrlich, es giebt Chriſtenpflichten und es giebt Staatsbürger: 
pflichten, Pflichten, die ſich keinesweges widerſtreiten, aber doch von einander 
verſchieden find; wie ſollten die Biſchöfe fie erfüllen können, wenn nicht 
in Rom eine weltliche Souveränetät ſo wie eine päpſtliche Souveränetät 
herrſchte, unabhängig von jedem Recht eines Andern und als Mittelpunkt der all⸗ 
gemeinen Eintracht, nicht trachtend nach irgend welcher menſchlichen Ehre, nichts 
thuend für die irdiſche Herrſchaft? Wir ſind frei zum freiherrſchenden Papſte 
ekommen, als Hirten in den Sachen der Kirche, als dem Wohle und den 
ache des Vaterlandes ergebene Bürger, weder unſere Hirten⸗ noch un⸗ 
ere Bürgerpflichten verſäumend. Weil es nun ſo iſt, wer wollte es wagen, 
dieſe ſo alte, auf eine ſolche Autorität und durch eine ſolche Macht der That⸗ 
ſachen geſtützte Souveränetät anzufechten? Welche andere Macht könnte ihr 
verglichen werden, wenn man ſelbſt das menſchliche Recht in Betracht zieht, 
auf dem die Sicherheit der Fürſten und die Sicherheit der Völker beruht? 
Welche Macht iſt ſo ehrwürdig und heilig? Welche Monarchie oder welche 
Republik kann, in den vergangenen oder heutigen Jahrhunderten, fo erha- 
bener, jo alter, jo unverletzlicher Rechte ſich rühmen? Wenn dieſe Rechte 
einmal und für dieſen heiligen Stuhl mißachtet und unter die Füße getreten 
würden, welcher Fürſt wäre dann ſicher, fein Königreich, welche Republik, ihr 
Land zu behalten? So, heiligſter Vater, kämpfeſt und ſtreiteſt Du gewiß 
für die Religion, aber auch für die Gerechtigkeit und für das Recht, die 
Grundlagen der menſchlichen Dinge bei allen Nationen. Aber es kommt 
uns nicht zu, länger von dieſer wichtigen Sache zu reden, die wir darüber 
Deine Worte und Deine Belehrungen vernommen haben. Deine Stimme 
hat in der That, der priefterlihen Trompete vergleichbar, in alle Welt ver: 
kündet, daß „durch einen beſonderen Rathſchluß der göttlichen Vorſehung der 
röͤmiſche Oberprieſter, der durch Jeſum Chriſtum zum Haupt⸗ und Mittels 
punkt ſeiner ganzen Kirche ernannt worden, eine weltliche Souveränetät ers 
langt hat“ (Litt. ap. 26, Mai 1860, Allo. 20. Juni 1859, Eneyel, 9. Juni 
1860, Alloc, 17. Dezember 1860); wir müſſen es alſo als gewiß annehmen, 
daß dieſe Souveränetät nicht zufällig vom heiligen Stuhle erworben, ſondern 
ihm durch eine beſondere Veranſtaltung Gottes, durch eine lange Reihe von 
Jahren, durch die einmüthige Zuſtimmung aller Staaten und Reiche zuge⸗ 
wieſen und durch eine Art von Wunder geſtärkt und aufrecht erhalten wor: 
den iſt. Du haſt gleichfalls in erhabener und feierlicher Sprache erklärt, daß 
Du „die bürgerliche Souveränetät der römiſchen Kirche, ihre weltlichen Be⸗ 
ſitzungen und ihre Rechte, welche der katholiſchen Welt gehören, mit Energie 
ganz und unverletzlich wahren wolleſt, daß der Schutz der Souveränetät des 
heiligen Stuhles und des Patrimoniums Petri alle Katholiken anginge, daß 
Du bereit ſeieſt, eher Dein Leben zu opfern, als die Sache Gottes, der Kirche 
und der Gerechtigkeit Preis zu geben“ (Eneyel, 19. Januar 1860). Wir 
antworten auf dieſe prächtigen Worte, daß wir bereit ſind, mit Dir in Ge⸗ 
fangenſchaft und Tod zu gehen; wir bitten Dich demüthig, in dieſem feſten 
Entſchluß und dieſer Standhaftigkeit unerſchütterlich zu bleiben und Engeln 
und Menſchen das Bild einer unbezwinglichen Seele und eines ſouveränen 
Muthes zu geben. Das fordert von Dir die Kirche Jeſu Chriſti, zu deren 
glücklicher Regierung die weltliche Souveränetät den römiſchen Päpſten von 
der Vorſehung zugetheilt und welche die Beſchützung dieſer Souveränetät fo 
als ihre Sache anerkannt hat, daß ehedem, während der apoſtoliſche Stuhl 
leer ſtand, mitten unter den ſchrecklichſten Umſtänden alle Väter vom Concil 
zu Coſtnitz ſelbſt in Gemeinſchaft die weltlichen Beſitzungen der römiſchen 
Kirche haben verwalten wollen, wie dies die öffentlichen Documente beglau⸗ 
bigen. Das verlangen von Dir die gläubigen Chriſten, welche, durch alle 
Gegenden des Erdballs verſtreut, ſich glücklich preiſen, daß ſie uns frei zu 
Dir haben kommen und den Intereſſen ihrer Gewiſſen obliegen ſehen. Das 
verlangt von Dir endlich die bürgerliche Geſellſchaft, welche fühlt, daß der 


Umſturz Deiner Regierung auch ihre eigenen Grundveſten erſchüttern würde. 
— Durch ein gerechtes Urtheil haſt Du jene ſchuldbeladenen Menſchen ver⸗ 
dammt, welche die Kirchengüter angetaſtet haben, und all ihr Thun für 
null und nichtig erklärt (Allocution vom 26. Sept. 1859); Du haſt decretirt, 
daß alle von ihnen verſuchten Handlungen geſetzwidrig und kirchenräuberiſch 
ſeien (Allocution vom 20. Juni 1859); Du haſt mit Fug und Recht erklärt, 
daß die Urheber dieſer Miſſethaten kirchliche Straſen und Cenſuren verwirkt 
haben. (Apoſtoliſcher Brief vom 26. März 1860). 

Dieſe ernſten Worte aus Deinem Munde und dieſe bewunderungswürdi⸗ 
gen Handlungen müſſen wir mit Hochachtung aufnehmen und nochmals 
unſere volle Zuſtimmung ausſprechen. Gerade fo wie der Körper ſtets 
zugleich mit dem Haupte leidet, mit welchem er durch das Band der Glieder 
und daſſelbe Leben verbunden ift, — 0 es nothwendig, daß wir in voll⸗ 
kommener Mitleidenſchaft mit Dir ſtehen. Wir ſind in Deiner ſchmerz⸗ 
lichen Trauer ſo mit Dir verbunden, daß wir alles, was du leideſt, ver⸗ 
möge der Gemeinſchaft unſerer Liebe mitleiden. Wir flehen zu Gott, daß 
er dieſen ſo ungerechten Bedrängniſſen ein Ende machen und der in ſo 
ſchmählicher Weiſe geplünderten und unterdrückten Kirche, der Braut ſeines 
Sohnes, ihre Freiheit und ihren früheren Glanz wiedergebe. 

Doch wir wundern uns nicht darüber, daß die Rechte des heiligen Stuh⸗ 
les mit ſo heftigem und unverſöhnlichem Haſſe egriffen werden. Schon 
vor mehreren Jahren war die Thorheit gewiſſer Menſchen auf den Punkt 
gediehen, daß ſie ſich nicht nur bemühten, alle Lehren der Kirche zu verwer⸗ 
fen oder in Zweifel zu ziehen, ſondern auch die chriſtliche Wahrheit und die 
christliche Gemeinde über den Haufen zu werfen. Daher dieſe gottloſen An⸗ 

riffe einer hohlen Wiſſenſchaft und falſchen Bildung auf die Lehren unſerer 
beillgen Schriften und deren göttliche Offenbarung. Daher jenes argliſtige 
Beſtreben, die Jugend der mütterlichen Obhut der Kirche zu entziehen, um 
ihr die Irrlehren des Jahrhunderts, häufig ſogar mit Vorenthaltung jedes 
Religions⸗Unterrichts, einzuflößen; daher dieſe neuen und verderblichen Theo⸗ 
rien von der ſocialen, politiſchen und = her Weltordnung, die jetzt allent⸗ 
halben verbreitet werden; daher die bei Vielen hier zu Lande nur zu ſehr ein⸗ 
gebürgerte Gewohnheit, die Autorität der Kirche zu verachten, ſich ihre Rechte 
anzumaßen, ihre Vorſchriften zu verkennen, ihre Diener zu beleidigen, ihren 
Cultus zu verſpotten, und alle Menſchen, welche ſich ſchmählich von der Re⸗ 
ligion entfernen und auf der Bahn der Verderbniß wandeln, namentlich 
aber wenn es Geiſtliche ſind, zu ehren und zu preiſen. Die ehrwürdigen 
Prälaten und die Prieſter des Herrn werden ihrer Macht entkleidet, zum 
Exil gezwungen oder in Gela geſchlageu; in beleidigender Weiſe werden 
ſie vor die bürgerlichen Gerichte geſchleppt, weil ſie ihrem heiligen Amte treu 
geblieben ſind. Die Bräute Chriſti ſeufzen, aus ihren Schutzſtätten verjagt, 
von Leid verzehrt, oder auf dem Punkte, vor Elend zu ſterben; die Mönche 
ſind gezwungen, gegen ihren Willen wieder in die Welt zu treten; gewalt⸗ 
thätige Hände ſtrecken ſich nach dem heiligen Erbtheil der Kirche aus; durch 
abſcheuliche Bücher, durch Zeitſchriften, durch Bilder wird zu gleicher Zeit 
der Sitte, der Religion, ja, der Schamhaftigkeit der Krieg erklärt. 

Diejenigen, welche ſich ſolche Angriffe erlauben, wiſſen recht gut, daß 
beim heiligen Stuhle, gleichſam wie in einer uneinnehmbaren Veſte, die Stärke 
und die Gerechtigkeit aller Tugend und aller Wahrheit wohnen, und daß die 
Anſtrengungen des Feindes an dieſer Burg zerſchellen; daß der heil. Stuhl 
ein Wartthurm iſt, von deſſen Spitze aus das ſcharfblickende Auge des Wäch⸗ 
ters die in der Ferne gelegten Schlingen entdeckt und ſeine Gefährten davon 
in Kenntniß ſetzt. Daher dieſer unverſöhnliche Haß, dieſer unheilbare Neid, 
daher dieſer leidenſchaftliche Eifer der verkehrten Menſchen, welche die römiſche 
Kirche und den heiligen apoſtoliſchen Stuhl herabdrücken, ja, vernichten moͤch⸗ 
ten, wenn es je möglich wäre, 

Wer würde mia heiligſter Vater, wenn er ſolche Dinge anſieht oder 
auch nur anhört, ſeine Thränen fließen laſſen? Von gerechtem Schmerze 
ergriffen, erheben wir daher Augen und Hände zum Himmel und flehen mit 
aller Kraft unſerer Seele den göttlichen Geiſt an, auf daß er, der einſt die 
im Entſtehen begriffene Kirche Petri kräftigte und heiligte, ſie heute unter 
Deinem Hirtenſtabe und Scepter ſchütze, ausdehne und verherrliche. Möge 
Maria, die von uns feierlich mit dem Titel der Unbefleckten Begrüßte, die 
Zeugin der von uns gehegten Wünſche ſein! mögen die heilige Aſche der 
heiligen Patrone der römiſchen Kirche, Petrus und Paulus, ſo wie die ehr⸗ 
würdigen Reliquien fo vieler Päpſte, Martyrer und Bekenner des Glaubens, 
welche ſchon den Boden, auf dem unſer Fuß ſteht, heilig machen; mögen 
namentlich jene Seligen, welche heute ein allerhöchſtes Decret von Dir in die 
Reihen der Heiligen eingetragen hat, Zeugen davon ſein! ſie müſſen jetzt in 
einer neuen Weiſe den Schuß der Kirche in die Hand nehmen und werden 
a droben an ihren Altären dem Allmächtigen ihr erſtes Gebet für Dich 
darbringen. 

In ihrer Gegenwart daher verdammen wir Biſchöſe hier — damit die 
Gottloſigkeit ſich nicht ſo anſtelle, als ob ſie nichts davon wiſſe, und damit 
ſie nicht wage, es zu leugnen, — die von Dir verdammten Irrlehren und 
verwerfen und verabſcheuen die neuen und fremden Lehren, welche allerwärts 
zum Schaden der Lehre dan Chriſti verbreitet werden; wir verdammen und 
verwerfen die Kirchen⸗Schändungen, Plünderungen, Verletzungen der geiſt⸗ 
lichen Immunität und die übrigen gegen die Kirche und den Stuhl Petri 
verübten Frevelthaten. 5 

„Dieſen Proteſt, deſſen Eintragung in die öffentlichen Bücher der Kirche 
wir begehren, bringen wir in aller Aufrichtigkeit im Namen unſerer abwe⸗ 
ſenden Brüder vor, ſowohl derer, welche inmitten ſo vieler Bedrängniſſe, 
in ihren Häuſern feſtgehalten, heute murren und ſchweigen, wie derer, welche, 
durch ernſte Geſchäfte oder ſchlechte Geſundheit verhindert, beute in unſerer 
Mitte nicht erſcheinen konnten. Wir reihen uns unſeren Clerus und unſer 

etreues Volk an, die, gleich uns, von einer frommen Ehrerbietung und tiefen 
ziebe beſeelt, ihre Anhänglichkeit an Dich ſowohl durch ihr anhaltendes 
Gebet, wie durch das mit edler Freigebigkeit geſpendete Opfer des Peters⸗ 
Pfennigs bewieſen, indem fie wohl wußten, daß ihre Opfer ſowohl den Bedürf⸗ 
niſſen des Oberhirten der Kirche dienen, als auch ſeine Freiheit ſchützen würden. 

Möge es Gott gefallen, daß alle Völker ſich verſtändigten, um dieſe hei⸗ 
lige Sache der chriſtlichen Welt und der ſocialen Ordnung ſicher zu ſtellen! 

Möge es Gott gefallen, daß die Könige und die Mächtigen der Welt be⸗ 
griffen, wie die Sache des Papſtes die Sache aller Fürſten und aller Staa⸗ 
ken iſt; möge es Gott gefallen, daß ſie ſähen, wohin die verbrecheriſchen Be⸗ 
mübungen ſeiner Widerſacher führen, und mögen fie die entſcheidenden Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen! 

Möge es Gott gefallen, daß jene wenigen Geistlichen und Mönche, welche, 
ihres Berufes nicht eingedenk, indem ſie ihren Oberen den ſchuldigen Ge⸗ 
borjam verweigerten und frevelhaft ſich die Rechte der Kirche anmaßten, 
dem Verderben entgegen eilen, zur richtigen Erkenntniß kommen! 

Das iſt es, was wir mit Dir, heiliger Vater, weinend, inbrünſtig vom 
En erflehen, während wir, zu Deinen Füßen liegend, von Dir jene 
immliſche Kraft begehren, welche Dein apoſtoliſcher und väterlicher Segen 
verleiht. Möge er der Tiefe Deines Herzens reich entſtrömen, damit er ſich 
nicht nur über uns, ſondern auch über unſere vielgeliebten abweſenden Brü⸗ 
der und die uns anvertrauten Gläubigen ergieße! Möge er für unſere 
Schmerzen wie die der Welt eine Linderung und Tröſtung fein, möge er 
uns in unſerer Schwäche aufrichten, unſere Arbeiten und Werke befruchten 
und endlich raſch glüdlichere Zeiten für die heilige Kirche Gottes herbeiführen! 

Rom, 8. Juni im Jahre des Herrn 1862. (Folgen 266 Unterſchriften.) 

Der Papſt hat hierauf geantwortet: 

Die Gefühle, die Ihr, ehrwürdige Brüder und vielgeliebte Söhne, uns 
kund gethan, haben uns hoch erfreut; ſie ſind die Unterpfänder Eurer Liebe 
egen den heiligen Stuhl, und noch mehr, ſie ſind ein glänzender und herr⸗ 
icher Beweis von dem Bande der Liebe, das ſo innig die Hirten der katho⸗ 
liſchen Kirche nicht allein unter einander, ſondern auch mit dieſem Stuhle 
der Wahrheit verbindet; hieraus erhellt, daß Gott, der Urquell des Friedens 
und der Liebe, mit uns iſt. Und wenn Gott mit uns, wer kann wider 
uns ſein? Daher ſei Gott Lob, Ruhm und Ebre! Friede, Heil und Freude 
ſei mit Euch! Friede ſei Euren Herzen! Friede den Eurer Obhut anvertraus 
ten gläubigen Ebriſten! Friede ſei mit Euch und mit Allen, damit Ihr jubelt 
mit den Heiligen und ein neues Loblied ſinget im Hauſe des Herrn von 
Jahrhunderten zu Jahrhunderten! 


[Die Aufnahme der päpſtlichen Allocution im italieni⸗ 
ſchen Parlament. — Garibaldi trennt ſich von Mazzini.] 
Die päpſtliche Allocution, die der heilige Vater im Conſiſtorium am 


geſpannt, krank, hatte 


= 


9. Juni hielt, und die Adreſſe der Biſchöfe, welche dem Papſte in der: 
ſelben Sitzung überreicht ward, hat im italieniſchen Parlamente lebhafte 
Gegen-Erklärungen bervorgerufen. In der Sonnabend⸗Sitzung am 
14. Juni verlas der Präſident des Hauſes einen von zahlreichen Abgeord: 
neten unterzeichneten Antrag, der darauf dringt, daß in einer an den 
König zu richtenden Adreſſe die in der Adreſſe der zu Rom verſammel⸗ 
ten Biſchöfe enthaltenen verleumderiſchen Behauptungen zurückzuweiſen 
ſeien, und von Neuem dem Anrechte des italieniſchen Volkes auf die 
Stadt Rom Worte leiht. Ratazzi erhob ſich, um zu bemerken, daß 
dieſe von den Biſchöfen ausgegangene Adreſſe in keiner Weiſe die 
Ueberzeugung der Italiener in Bezug auf die römiſche Frage verän⸗ 
dert habe; im Uebrigen wolle er ſich einer Adreſſe an den König 
nicht widerſetzen, wenn das Haus von einer ſolchen ſich einen Nutzen 
verſpreche. Nach kurzer Debatte nahm das Haus den Adreß-Antrag 
an und ernannte einen Fünfer⸗Ausſchuß, der die Adreſſe entwerfen 
und der Kammer vorlegen ſoll. Der Entwurf über das Vereinsgeſetz 
ſtößt in den Bureaus des Abgeordneten-Hauſes auf viele, wohl be: 
gründete Bedenken; die Mehrzahl der Abgeordneten iſt prinzipiell ge⸗ 
gen alle Präventiv-Mapregeln und will nur ein Einſchreiten gegen 
vorliegende vollbrachte geſetzwidrige Handlungen. Ratazzi wird daher 
ſchwerlich mit ſeinem Geſetzentwurfe ohne durchgreifende Veränderungen 
durchkommen. — Ueber Garihaldi's Stellung zu Mazzini wird der 
„Trieſter Zeitung“ aus Mailand, 9. Juni, berichtet: „Geſtern Nach⸗ 
mittag traf Garibaldi in Folge einer telegraphiſchen Aufforderung Rataz⸗ 
zi's im ſtrengſten Incognito hier ein und begab ſich ſogleich in den 


Gouvernements-Palaſt, in welchem er von einem vertrauten Seeretär 


Ratazzi's empfangen wurde, mit dem er ſich beinahe zwei Stunden 
unterhielt. In feine Wohnung zurückgekehrt, ließ er drei der ver— 
trauteſten Agenten Mazzini's, welche zwar nominell nicht zum fo: 
genannten demokratiſchen Club, der bekanntlich ſeine Inſpirationen 
von Mazzini erhält, gehören, aber faktiſch als die wahren Leiter dej- 
ſelben bezeichnet werden koͤnnen, zu ſich bitten und erklärte ihnen, es 
ſeien ihm von der Regierung Victor Emanuel's ſo treffende Ueber⸗ 
zeugungsgründe beigebracht worden, daß die römiſche Frage nur im 
diplomatiſchen Wege gelöſt werden könne, die Befreiung Venetiens 
aber auf längere Zeit vertagt werden müſſe, daß er ſich genoͤthigt 
geſehen habe, ſich mit ſeinem Ehrenworte zu verpflichten, nichts zu 
unternebmen, was die Plane und Combinationen der Regierung 
ſtören könnte, und daß er daher entſchloſſen ſei, nach beendeter Bade⸗ 
Cur nach Caprera zurückzukehren, mit der feſten Ueberzeugung, daß die 
Geſchicke Italiens reifen und nie in einem günſtigeren Stadium ſich 
befunden haben, als eben jetzt. Er bat fie, Mazzini hiervon zu be 
nachrichtigen und ihn in feinem Namen zu beſchwören, jede die Ge— 
ſchicke Italiens compromittirende Bewegung zu unterlaſſen und über: 
zeugt zu ſein, daß nur ein einiges brüderliches Zuſammenwirken 
aller Parteien die Unabhängigkeit Italiens garantiren könne. Victor 
Emanuel verdiene, daß man ihm vertraue, und es wäre ein Ber: 
brechen, ihn in feiner heiligen Arbeit nicht nur nicht zu unterſtützen, 
ſondern ihm die Ausführung derſelben durch unpatriotiſche Oppoſition 
zu erſchweren. Die Agenten Mazzinis verlangten, daß Garibaldi ihnen 
die Thatſachen mittheile, da ſie nach dieſen ihr Urtheil fällen und ihr 
Benehmen regeln müßten. Garibaldi erklärte ihnen, daß er durch ſein 
Wort gebunden ſei, ſich der leiſeſten Andeutung zu enthalten, da durch 
das Bekanntwerden alle patriotiſchen Plane vereitelt werden können, 
daß er aber mit ſeiner Ehre, mit ſeinem Patriotismus für die Plane 
der Regierrng und deren Aufrichtigkeit einſtehe. Die Agenten Mazzi⸗ 
nis begnügten ſich jedoch mit dieſer Erklärung nicht, es gab einen ſehr 
heftigen Auftritt, und man trennte ſich beiderſeits in ſehr erhitzter feind⸗ 
licher Stimmung. 


Frankreich. 


Paris, 15. Juni. Aus dem geſtern erwähnten Artikel des „Jour⸗ 
nal des Debats“ zur Feier des Hrn. v. Bismarck⸗Schönhauſen hebe 
ich das Bemerkenswertheſte hervor: 

„Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen, heißt es darin, hat ſich ſehr beeilt, ſich 
auf ſeinen Poſten zu begeben und ſich dem Kaiſer vorzuſtellen, und dieſer 
Eifer iſt ein gutes Zeichen, denn er beweiſt, daß die preußiſche Regierung 
in dem Augenblicke, wo Preußens Parlament wieder zuſammentritt, ihre 
diplomatiſche Stellung zu Frankreich regeln und ſich mit der kaiſerlichen Re⸗ 
jerung auf einen guten Fuß hat ſtellen wollen. Herr don Bismarck dachte 
eit lange frei über Oeſterreich, weil er überzeugt war, daß Oeſterreich in 
verhängnißvoller Weiſe Preußens Widerpart und Feind ſei, weil Oeſter⸗ 
reich als Großmacht und ſehr große Macht ihm eine Gefahr für Deutſch⸗ 
land dunkte, welches nur mit einem ſehr ſchwachen Bruchtheil in das 
Ganze des öſterreichiſchen Kaiſerreichs eingreift, jo daß die größten Inter⸗ 
eſſen Oeſterreichs von den Intereſſen Deutſchlands abweichen und ibnen 
oft widerſtreiten. So hatte er dem entſprechend weder eine Sym⸗ 
pathie noch eine allgemeine und ſyſtematiſche Abneigung gegen dieſe 
oder jene andere europäiſche Macht, da er der Anſicht war, daß 
Preußen ſich ſtets ſeine volle Freiheit wahren müſſe, um nach Be⸗ 
dürfniß ſeine Angelegenheiten mit aller Welt zu führen, ebenſowohl 
unter Frankreichs als Englands, Rußlands oder feloft Oeſterreichs Mitwir⸗ 
kung. Dieſe Anſichten und Meinungen zuſammen bewirkten, daß man in 
Berlin Herrn v. Bismarck gern als eine Art unabhängigen und freiſinnigen 
Tory a la Sir Robert Peel betrachtete. Im Jahre 1852 wurde Herr 
von Bismarck nach Wien geſchickt. Graf Arnim war damals der beim 
öſterreichiſchen Hofe e ec Miniſter Preußens; aber der Graf, alt, ab⸗ 

ich nach Berlin begeben, um dort die Erlaubniß nach⸗ 
zuſuchen, ſich von den Geſchäften zurückzuziehen; für den Fall, daß 
dieſe Erlaubniß ertheilt würde, wollte man, daß Herr v. Bismarck ſich mit 


dieſem Poſten bekannt machte, da er ihm zugedacht war, wenn er erledigt 


werden ſollte. Preußen hatte damals wichtige de ie len in Wien zu ver⸗ 
treten. Der Zollverein war ſeiner Auflöſung nahe; es handelte ſich darum, 
ihn zu reconſtituiren; Oeſterreich wollte daran Theil nehmen und darin 
dominiren; Preußen widerſetzte ſich dem. Herr v. Bismarck unterhielt vier 
Monate lang den Kampf mit eben ſo viel Geſchick als Lebhaftigkeit, und be⸗ 
reitete die von Preußen gewünſchte Löſung vor, die ſchließlich zur Geltung 
kam. Nach der Rückkehr des Grafen Arnim auf ſeinen Poſten ging Herr 
von Bismarck wieder nach Frankſurt, wo er bis zum März 1859 blieb. 
Sieben Jahre lang hat er ſich in dieſer rauhen Schule von Frankfurt viel 
Ehre erworben; er hatte dort Preußens Rolle mitten unter den ſchwierigſten 
Umſtänden zu führen, und namentlich während des Krimkrieges. Keine Ver⸗ 
legenheit wurde ihm erſpart, da Preußen gleichzeitig gegen das drängende 
Anſuchen Rußlands, gegen die mehr oder weniger deutlichen Wünſche Eng⸗ 
lands und Frankreichs und gegen die hinterliſtigen Inſinuatfonen Oeſter⸗ 
reichs ſich zu vertheidigen hatte, welches letztere mit Eifer alle Gelegenheiten 
ergriff, Preußens Einfluß im Schoße des deutſchen Bundes zu ſchwächen. 
Gegen 1855 ließ ſich Oeſterreich in Frankfurt durch den Grafen Rechberg, 
jetzt Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, vertreten, welcher in die 
Discuſſionen und vielleicht auch in ſein Verfahren eine Schärfe brachte, 
welche Herr v. Bismarck nicht ertragen wollte, er, der mit den beiden Vor⸗ 
gängern des Herrn v. Rechberg, dem Grafen Thun und dem Baron Prokeſch, 
in gutem Einvernehmen gelebt hatte, und ſo brach zwiſchen den beiden Ge⸗ 
ſandten ein heftiger Zwiſt aus, der noch in Berlin und Wien unvergeſſen 
iſt. Im März 1859 wurde Herr v. Bismarck nach Petersburg geſchickt. 
Er hatte dort vollſtändigen Erfolg und wußte ſich die Achtung, fomohl 
des Kaiſers Alexander, als auch des Fürſten Gortſchakow, Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, zu erwerben, deſſen Anſichten ſich, wie man ver⸗ 
ſichert, in vieler Beziehung denen des Herrn v. Bismarck nähern. Jetzt iſt 
Herr v. Bismarck in Paris, er ſollte dort ſchon vor einem Jahre hinkommen; 
Graf Pourtales war vom Könige nach Berlin berufen, um das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen, welches durch die Entlaſſung 
des Herrn v. Schleinitz vacant geworden war. Er lehnte es ab; hätte er 
die Anerbietungen des Königs angenommen, ſo würde Herr v. Bismarck 
gewiß an ſeine Stelle getreten ſein. Man verſichert, daß man ganz neuer⸗ 
dings in Berlin daran gedacht hat, Herrn v. Bismarck die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten zu überweiſen und den Grafen Bernſtorff zum preußiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris zu ernennen; dieſe Combination wäre nun aber aufgegeben. 
Die Ernennung des Herrn v. Bismarck wäre in allen Fällen ein beachtens⸗ 
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werthes Ereigniß geweſen wegen der Bedeutung dieſes Diplomaten, wegen 
ſeiner Anſichten, die ſich nicht geändert haben, und wegen ſeiner Präcedentien; 
aber die gegenwärtigen Umſtände geben dieſer Ernennung eine wirkliche Wich⸗ 
tigkeit. Wie viel Fragen ſind im gegenwärtigen Augenblick zu löſen, und 
welche Fragen? Flankreich iſt der Mittelpunkt für die Politik Europa's ge⸗ 
worden; man könnte ſagen, für die Politik beider Welttheile; und Preußen 
iſt durch ſeine Stellung und ſeine Eigenſchaft berufen, namhaften Theil zu 
nehmen an der Löſung, welche die ſchwebenden Fragen erhalten werden, 
und an den Beſchlüfien, welche man zur Sicherung des Erfolgen faſſen wird. 
Das iſt alſo eine große Miſſion, welche der König von Preußen dem Grafen 
von Bismarck vertraut hat, ungerechnet die beſonderen Angelegenheiten zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen, wie der Handelsvertrag, deſſen Ratification 
auf einige Hinderniſſe zu ſtoßen ſcheint. Diejenigen, welche Hrn. v. Bismarck 
kennen, verſichern, daß er ſeiner Aufgabe ſehr gewachſen iſt und daß die 
Intereſſen Preußens nicht in beſſere Hände gelegt werden konnten, daß er 
von dem Wunſche, zu verſöhnen, beſeelt ſei, daß er einen klaren Geiſt und 
ein richtiges Urtbeil habe, daß er durch und durch loyal und aufrichtig, 
weder Schleichwege noch mit kleinen Fineſſen durchwebte Auskunftsmittel 
liebe, daß er die Doppel⸗Politik verachte, die man gewiſſen deutſchen Kabi⸗ 
netten ſo oft vorgeworfen hat. 

Paris, 15. Juni. [Aus Mexico. — Montebello. — Die 
franzöfifhen Biſchöfe.] Der „Moniteur“ theilt unglücklicherweiſe 
einen glaubwürdigen Brief aus Puebla, der ihm zur Einſicht gegeben 
worden, nicht in extenso mit, ſondern begnügt ſich, am Ende ſeiner 
Note, welche den Siegeszug des franzöſiſchen Corps bis Puebla be— 
ſchreibt, einfach damit, zu conſtatiren, daß der Angriff auf Guade⸗ 
lupe zwar mit ſeltenem Muthe unternommen worden, jedoch ſeinen 
Zweck nicht erreicht habe. Man verſichert hier, General Lorencez ſei 
verwundet worden und liege überdies an einer ſchweren Krankheit 
darnieder. Der Chef ſeines Generalſtabes, Oberſt Letellier-Valazé 
habe das Commando übernommen. Jedenfalls iſt die Situation be⸗ 
denklich, da der „Moniteur“ von der Abſendung „bedeutender“ Verſtär⸗ 
kungen ſpricht. Wie es heißt, wird man 20,000 Mann abſchicken. 
Jedoch werden dieſe Truppen erſt in Guadeloupe und Martinique accli⸗ 
matiſirt werden, ehe man fie dem mörderifchen Klima der mexicaniſchen 
Küſtenländer ausſetzt. Man erwartet vergebens ſchon ſeit einigen Ta⸗ 
gen die Ankunft des Admirals Jurien de la Graviere. Es geht das 
Gerücht, die Fregatte Montezuma, auf der er ſich befindet, ſei von 
einem Sturme hart mitgenommen worden. — General Montebello 
reiſt am 17ten d. Mts. nach Rom ab und zwar in Begleitung ſeiner 
Gemahlin, Palaſtdame der Kaiſerin. — Die meiſten der franzoͤſiſchen 
Biſchöfe, welche die Römerfahrt unternommen, ſind geſtern in Marſeille 
wieder gelandet, Als Reſultat der Reiſe erwartet man zahlreiche Hir⸗ 


tenbriefe. 
Nufland. 


St. Petersburg, 12. Juni. [Bekanntmachung in Be⸗ 
zug auf die Feuersbrünſte.] Die heutige „Polizei-Zeitung“ vers 
öffentlicht die folgende Bekanntmachung des Militärgouverneurs der 
Hauptſtadt: 

„Die großen Feuersbrünſte, welche ſich in den letzten Tagen wiederholt 
haben, haben den Kaiſer veranlaßt, mit väterlicher Sorge ſowohl die uner⸗ 
läßlichen Ausnahmemaßregeln anzuordnen, um ähnlichen Unglücksfällen für 
die Zukunft vorzubeugen, als auch auf die Lage der Opfer dieſer Feuers⸗ 
esche ſein Augenmerk zu richten. Demgemäß hat der Kaiſer geruht zu 
efehlen: 

1) Unter dem Vorſitz des General Zinoview ſoll ſogleich ein Special⸗ 
Comite gebildet werden, um die Größe der durch die Feuersbrünſte verur⸗ 
ſachten Verluſte zu erforſchen, und um die wirkſamſten außerordentlichen 
Maßregeln zu ergreifen, damit die Sicherheit der Hauptſtadt garantirt werde. 

2) Daſſelbe Comite wird mit der Einkaſſirung und Vertheilung der Sum⸗ 
men beauftragt, welche zum Beſten der Beſchädigten beigeſteuert werden. 

3) In dieſez Comite ſollen Mitglieder delegirt werden von den Miniſtern 
des — des Cultus und der Finanzen, von der General⸗Direktion der 
Straßen und Gebäude, vom Militär-Gouverneur der Hauptſtadt und vom 
Adelsmarſchall des Gouvernements Petersburg, außerdem ſollen dazu gehö⸗ 
ren der Bürgermeiſter der Stadt und vier Mitglieder des Munizipalrathes. 

4) Die Stadt Petersburg wird zeitweiſe in drei Militärbezirke eingetheilt, 
welche der Eintheilung in drei Polizeibezirke entſprechen, um die Ausführung 
der Maßregeln des Comite's genauer zu überwachen. Zu Militärgouver⸗ 
neurs werden ernannt: für den 1. Bezirk der General Philoſophow, für den 
2. Bezirk der General Tolſtoi und für den 3. Bezirk der General Lanskoi. 

5) Alle, welche im Beſitz von . zur Brandlegung betroffen 
werden, oder welche ſich verdächtig machen, Feuer angelegt zu haben, eben 
jo wie alle Anſtifter von Unruhen, follen vor Kriegsgerichte geſtellt und in» 
nerhalb 24 Stunden abgeurtheilt werden.“ 

Außerdem enthält die „Polizeizeitung“ eine Bekanntmachung, nach 
welcher das erſte Militärhospital, die Kaſernen des moskauer Garde— 
regiments und das alte Arſenal dazu beſtimmt ſind, diejenigen, welche 
durch die Feuersbrünſte obdachlos geworden ſind, aufzunehmen. Auch 
ſollen denjenigen, welche es vorziehen ſollten, vorläufig auf dem Parade⸗ 
platze des Regiments Semenowsky gelagert zu bleiben, Zelte geliehen 
werden. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. Juni. [Die Krankheit des Königs.] Das 
letzt ausgegebene, von heute Morgen 10 Uhr datirte ärztliche Bülletin 
über das Befinden des Königs, lautet alſo: „Die Nacht war agitirt 
in Folge der Blaſenſchmerzen. Der Zuſtand der Lunge iſt fortwährend 
in der Beſſerung begriffen.“ Sie werden bemerken, daß keines der 
jüngſten Bülletins ein beruhigendes oder auch nur milderndes Wort 
über den allgemeinen Zuſtand des erlauchten Kranken enthält. Dieſe 
Thatſache iſt wohl an ſich beredt genug, um jedes weiteren Commen⸗ 
tars entbehren zu dürfen. (K. 3.) 


Portugal. 

Liſſabon, 14. Juni. Es hat hier ein Miniſterwechſel ſtatt⸗ 
gefunden. Das neue Kabinet iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
Zacarias, Miniſter-Präſident und Miniſter des Innern; Furtado, 
Juſtiz; Carreiro de Campos, Auswärtiges; Dias de Carvaſho, Fi: 
nanzen; Joſe Bonifacio, Marine; Porto Alegre, Krieg; Albuquerque, 
Landwirthſchaft. 


— Breslau, 18. Juni, Morgens 9 Uhr. [Eiſenbahnver⸗ 
ſpätung.] Der heutige Schnellzug aus Berlin hat ſich um faſt zwei 
Stunden verſpätet und iſt erſt gegen 8% Uhr Früh hier angekommen. 
Der iwener Zug war inzwiſchen abgefahren, ohne von jenem erreicht 
worden zu ſein. Auf der Strecke zwiſchen Fürſtenberg und Neuzelle 
war nämlich ein Siederohr der Maſchine geplatzt und dieſe ſelbſt da— 
durch unbrauchbar geworden. Es mußte daher eine andere Locomotive 
aus Guben requirirt werden, wodurch der längere Aufenthalt ent: 
ſtanden iſt. 5 

Breslau, 18, ya [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Dominika⸗ 
nerplatz Nr. 3 zwei Mannshemden, gezeichnet C. S., drei Frauenhemden, 
eines derſelben gekeichnet F. E., drei Kinderhemden, von welchen zwei mit 
J. S. und eins mit O. S. gezeichnet, vier Handtücher, theils J. A., theils 
J. S. gezeichnet, ein Tiſchtuch, gezeichnet J. A., ein Paar leinene Unter⸗ 
au jade lila Batiſtkleid, zwei Paar geſtickte Kinderhoſen und eine 

Verloren wurden: vier Stück Schlüſſel, welche ſich an einem meſſingnen 
Ringe befanden; eine Partie Adreſſen (Firmakarten) von becliner und bres⸗ 
16 ene Gee boden Boe Jed Piarortg Ina Scharf 

undefang.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts dur arf⸗ 
richkerknechte 5 Hud Hunde 1 worden. Davon wurden aus⸗ 
gelöſt 4, getödtet 1. 

Angekommen: Lord Braadford aus New: Wales. Se. Durchlaucht 
Heinrich ZU, Prinz Reuß aus Stonsdorf. Se. Excellenz Generallieute⸗ 
nant a. D. v. Röhl aus Berlin. Pol.⸗Bl.) 


. 


Breslau, 7. Juni. [Perſonalien.] x 

Schulamts⸗Cand. Hugo Tannhäufer als Adjuv nach Nieder⸗Bielau, Kr. 
Reichenbach. Schulamts⸗Cand. Alois Lanz in Wanſen als Adjuv. nach 
Frauwaldau, Kr. Trebnitz. Schulamts⸗Cand. Jul. Gießmann in Friedewalde 
als Adjuv. nach Hertwigswalde, Kr. . Adjuv. Alois Laugwitz 
in Frauwaldau als ſolcher nach Broſewitz, Kr. Ohlau. Der prov. Lehrer 
Heinrich Haupt in Potsdam als Adjuv. nach Nieder⸗Bielau, Kr. Reichen⸗ 
bach. Local⸗Adjuv. Gotthard Schindler zu Hain als Schullehrer, Organiſt 
und Küſter in Schildau, Kr. Hirſchberg. Hilfslehrer Joſ. Drücker zu Koſten⸗ 
blut als Schullehrer in Praukau, Kr. Wohlau. Der ſeith. Lehrer Jul. Dittrich zu 
Schimmelwitz als Schullehrer in Rathau, Kr. Wohlau. Adjuv. Carl Nowack in 
Loslau als ſolcher nach Matzkirch, Kr. Koſel DS. Adjuv. Robert Kaller in 
Matzkirch als Subſtitut nach Autiſchkau, Kr. Koſel OS. Adzuv. Theodor 
Beck als ſolcher nach Syrin, Kr. Ratibor. Adjuv. Joh. Kohlsdorfer als 
ſolcher nach Gr.⸗Gorzütz, Kr. Ratibor. Adjuv. Joh. Spak in Peiskretſcham, 
als ſolcher nach Peiswitz, Kr. Gleiwitz. Adjuv. Eduard Porſchke in Groß⸗ 
Schierakowitz als ſolcher nach Gr.⸗Rudno, Kr. Gleiwitz. Adjuv. Heinrich 
Willimski in Trynek als ſolcher nach Gottartowitz, Kr. Rybnik. Adjuv. 
Amand Hunſcha in Brzezinka als ſolcher nach Bitſchin, Kr. Gleiwitz. 


Breslauer Sternwarte. 


17. Juni 10 U. Abds.] 27 5,90 | +11,8 W. 2. Trübe. 
18, Juni 6 U. Morg.] 27 5,59 | +10,2 W. 2. Trübe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 17. Juni, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete bei Geſchäfts⸗ 
ſtockung zu 68, 40, hob ſich auf 68, 50, wich alsdann bis auf 68, 35 und 
ſchloß unbelebt und matt zu demſelben Courſe. Conſols von Mittags 12 
Uhr waren 92 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 68, 35. 
4 Aprz. Rente 97, . Iprz. Spanier 49%, Iprz. Spanier 43%. Silber 
Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 516. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
353. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 613. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 17. Juni, Nachm 3 Uhr. Schönes Wetter. Conſols 91%. 
Iproz. Spanier 44%, Mexikaner 29%. Sardinier 8174. Sproz. Ruſſen 
1375. Dae Ruſſen 91%. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8% Sch., Wien 

— Kr. 


Wien, 17. Juni, Mitt. 2 Uhr 30 M. Wegen der Nachricht aus Belgrad flau. 


5prz. Metallig. 71, —. 2 ½prz. Met. 63, —. Bankaktien 832. Nordbahn 
204, 30. 1854er Looſe 94, . National⸗Anleihe 83, 10. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 260, — Creditaktien 217, 40. London 128, 25. Hamburg 


95, 60. Paris 51. —. Gold , . Silber . Elifabetbahn 161, 50, 
zomb. Eiſenbahn 290, —. Neue Looſe 133, 50. 1860er Looſe 93, 30, 

Frankfurt a. M., 17. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Rüdgängige 
Bewegung in öſterreichiſchen Effekten. Vollbezahlte neue Ruſſen 91 Y—%. 
— Schluß⸗Courſe: Luowigshafen» Berbah 134%. Wiener Wechſel 
91%. Darmßädter Bank⸗ Aktien 219. Darmfiädter Bettelbant 248. 
proz. Metalliques 53%. 4 proz. Metallig 48%. 1854er Looſe 721, 
Defterr, National⸗Anleihe 62%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 235. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 750. Oeſterr. Credit⸗Aktien 198%, Neueſte öſterr. 
Anleihe 73%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 120%. Nhein⸗Nahe⸗Bahn 33%, 
Manet ne ee Litt. 0 1 30 Min. Sau b 

Hamburg, 17. Juni, Nm. 2 Uhr 30 Min. Flau bei geringem Geſchäft. 
Schluß ⸗GCourſe: National⸗Anleihe 637. Oeſterreich. cebit Alten . 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 94½. Rheiniſche 91. Nordbahn 
61. Disconte 4%. Wien 97, 75. Petersburg 30. 

Hamburg, 17. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco etwas höher, 
ab auswärts feſt. oggen loco höher bezahlt, ab Königsberg pr. Juli⸗ 
Auguſt 79— 0 bezahlt. Oel ruhig, br. Okt. 27 — 28, Nov, 27%. Kaffee 
ſehr ruhig. Zink 500 Centner Juli⸗Auguſt 11% Mark. 

Liverpool, 17. Juni. [Baumwolle.] 15,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe 4 — 4 höher. 


"Berliner Börse vou 17. Juni 1862. 


Div. E. 
i861 F. 
75 3% 122%, B. 
8 


Fonds- und Geldeourse. 


Vbarachies, B. 
Gt 


do O.. 
dito Prior A. 
Alto Prior K. 


ro 


dito äkto Prior O. — | 4 95% 6 
inste-Schuld-Sch. .. 34,83% i Prior B. — | 4 a 6. 
"äm.-Anl. von IM5 dito Prior K. , | 3½ 85 br. 
vorkiner Btadt-Obl. . 14%, Alto Prior F. 4070. B. 

ä Kur- u. Neumärk.. 3745 Oppolu-Tarnow. 4 47 B. 

2 | dito eito { Prigz-W, (St.- V.)] 4 (55%, A. 48 % bz. u G. 
Fomaerache . Abeinischd . .. 43% 4 Ar 
to neus dito (St.) Pr. — 4101 G. 

3} Posonsche opus! dito Prior... | — 403 da. 

EI aAto . 5 dito III. Em. — Wut bz 

“| dito neus. 4 Bhein-Nahebabn | — 32% ba 

Behlosischo . . . Bahrort-Crofeid. | 24% 92% B 
a [FKus- u. Noumärk, 90 Starg.-Posener ..| 4 5% 93 
8 | Pommersche ....., % ji Dubringer . 6% 419. 0. 

a Pogen sche Wilhelms-Bahn . — 469 bz. 

3 Freusslecne. dito Prior. 4192 B 

= | Westf, u. Bhein.. dito UL. Em. | — | — —— 

Sächsisch do Prior 8t. — 4½92½% B. 
Bchlesischo to dito — 8 4 bz. 


douisdor .. 
Preuss. und ausl. Bank-Actien. 


Div; 
156115 

zenten. Metall... . 8 53 B. Berl. K.-Vorein .' Pu 41167 B 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 175 B. Be2l.-Hand.-Goa. | 4 |9i bz. 
to neue 100-8.-L.] — 10 etw bz u. B Berl. W.-Orod. G. — 6 
to Nat. Anleine .| 2,64% & % br. Braunschw.Bark| A 4 0 etw. bz 
dito Bunkn. n. Wr. — |76% G. Bremor „ 5 4.103% etw. bz 

Auge.-ongl. Anleihe. 6 5 ½ B. Coburg. Orodit-A.) 3 | 4 72 etw. ba. u G 
dito B. Anleihe. ..| 5 (87 etw. bz. Darmst. Zetiel-B.| 81409 6. 

Alto poln. Sch.-Obl.] 4 83 G. Darmat.Credb.-A. U 42% ba. 

polu. Plendbriefos 4 — — Doss. Oreditd- l. — 4 57% B. 
dito III. Em. . . . 4 187% B Diac.-Cm.-Anthl. | 64 |w nu. 

Poln. Obl. & 800 El. 4 [084% B Genf. Oraditb.-A.| 2 ! 4 4% & X dr 
dito 3 800 El. 5 ſes 6. Geraer Bank ...| 6 4 |S6%, Kigkt. bz 
io 8 200 Fl. 2216 8. Hamb. Nrd. Hauk 5 4 8 B. 

Poln. Benknoton 87%, bz „ Ver, „ E 4101 @ 

Curboss. 40 üble, . — 55% B Hanno. . ah 4% G. 

Baden 36 Fl.. . . . . 31 B — —.— x 3 470% etw. ba u. G 

[uten „ 10 40 8. 
Aetien-Course, end. Prir. © Hi 4% 3. 
Dir.) 2 Moin.-reditb.-A| 6 14 se B. 
2 eher Minsrva-Bwe.-A.| — | 5 % B. 

Aach -Düsssld,..| / ½(—. — — Oester. Ordtb.-A. 7415 195% 4 ½ 4 % be 

Aach.-Mastricht, | 3½ 4 13244 4 33 ba. Pos. Prov. Bank f 4 95% G. 

Amst.-Beiterdam| ö, 468 ½ bz. Prouse. B. Aub 4,7, %% 6 

Berg. Märkische 0e 4 10 % ba u. 0. erl. Bank Ver. | 6,14 Yo 

Berlin-Anhalter „| 8½ 4 |140 Dr. Thüringer Bank | 2% 40% G. 

Berlin-Hamburg, 6 4 HH Weimar. Dank. . 4 |4 1 B. 

Berl.-Poted.-Hg d. * 

Barlin-Blottiner . 7½ 4128 b. Weehsel-Course. 

Breslau-Froibrg. e 4 25 ½ bz Amsterdam 10 T. 13½ bz 

Sang erg. 1 6 B. e 2 KH. 142% bz 

Frann&t-Bissnh.| 6 | ls bauB, Harburg 8 T. 181% ba 

Ludw.-Bexbach. | 8 4135 n 1.80% bz. 

Kas ee 7 1 er br. London . f 14.6, 21% ba. 

aß d.-W'itteabrg. 5 An e 80 " 

Mainz-Ludw. A. | 7 | A 1124 ba. Wien österr, Wöhr. 45 MR hr; 

Mecklenburger . 2%! 4 1574, @ I 2 MH. 78 % ba. 

Mänster-Hammerl 4 1 — — — Augeb unk. 2 K. 86. 42 G. 

Nelsse-Brloger . 3% 4 J73½ B N . 15 T. 89% 0. 

Nieierechlen. a 110 ba ito . 09% G. 

„Bchl.-Zweigb. 70 bz . M. M. 6. 24 ba. 
8 ee 3 5 63 bz 5 e en 86 ba. *. 952% tz. 
use) — — — — are cnjneß . 187 . 
Oberschies. A. . 7 8½182 bz. Brom n 8 T. 10% bz. 


Breslau, 18. Juni. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: ſehr trübe, de 
Nachts Regen. Thermometer Früh 10“ Wärme. Die . ae 
galiziſchen und polniſchen Urſprungs, waren heute reichlich, von andern Ge⸗ 
treidegattungen mittelmäßig gut, die Kaufluſt war zurückhaltend, die Stim⸗ 
Eng eher ruhiger. 

eizen wenig angebotrn; pr. 85pfd. weißer 74—87 Sar., gelber 73 
—85 Sgr. — Roggen in matter Haltung; pr. Sapfd. 52 — 55 — 57 
60 Sgr. — Gerſte eher ruhiger; pr. 70pfd. weiße 


1 Sgr., geringer 
37% 38 Sgr. — Hafer behauptet; pr. 50pfb. ſchleſiſcher 82075 Cor. 
— ft ch⸗Erbſen ohne Frage. — Wicken geſchäftslos. — Bohnen rubi 
— Delfaaten, Rübſen wenig angeboten. — Schlaglein wenig ak 
Sgr.pr.Schh. Sgr. pr. Schr. 
Weißer Weizen 75-82-87 Erbſen. 45—50—55 
Gelber Weizen ..... 75-8185 wide METER 2 33—37—40 
are u. blauſpitziger . Soros ue fd. Brutto. 
Roggen. 2—56 — agleinſaat .. 160—185—210 
Gerke e ee ee 36—38—41 Wintertaps ee — = 
Hafer : 23—25—28 Winterrübſen . 200 —210—222 


Kleeſaat wenig Handel, rothe 6-9—10—11—12 . 27 
bis 13—15—16 Ele eh a erg 
Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 22— 25 Sgr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


+ 


